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Michael Worsch, Bregenz

Eucharistie unMAZO des Sakralen
{{ Performative Asthetik IM Kontext VonNn iturgle

szenische un gestische Gestaltungsmittel kennen lernen

In meinem Beitrag stelle ich die leihbliche (reste INS Lentrum der liturgischen leremonıie.
Vor dem Hintergrund kulturtheoretischer Überlegungen streiche ich die elilende edeu-
[UNZ der rituellen Handlung für den HRA Krisen gekennzeichneten Lebensweg des Men-
schen hervor. Angelehnt antike Ordnungssysteme lege ich Erkenntnisse UU der Gehirn-
forschung dar un befürworte den Ausgleich VoNn linker un rechter Gehirnhälfte, INn deren
Zusammenwirken Sprache un Gefühle zueinander finden.
Abschliehende Ubungsanleitungen dienen der leiblichen rfahrung VoN andlung IM
Rahmen der Theaterarbeit.

Kulturtheoretische Überlegungen Ritual und Mythos
Susanne Langer, eiıne Schülerin Cassırers. nenn Symbole -Vehirkel für dıe Vorstellung

VON Gegenständen“ und Symbolıisierung dıe „„wesentlıche Tätıgkeıt des (Gelstes®®. Sıe unter-
sche1idet dıskursıve ymbolı VonN präsentatıver, wobel Letztere als Ganzheıten wırken, weıl
S1e dUus SaNnzZChH Sıtuationen. dUus Szenen hervorgehen und Entwürfe für dıe Lebenspraxı1s
SInd. Präsentatıve Symbole artıkulıeren In Form ganzheıtliıcher (  ge S1ıtuationserlebnisse.
DiIie Weıte der bıldhaften Formungen sinnlıcher Lebensentwürfe überschreıte el dıe
Reichweıte verbalen Begreıfens.

In dıe Miıtte der symbolısch gefassten, artıkulıerten Sıtuationserlebnisse stellt Langer
Rıtual und Mythos. Was ın Rıtual und Mythos ausgedrückt werde, selen nıcht einzelne
Lebenserfahrungen, sondern Lebenssymbole selbst ESsS handle sıch Grundsıtuationen
und In erster Linıe eıne Artıkulatıon VON eIiIuhlen Das Endergebnıis olcher Artıkulatıi-

Se1 nıcht eine einfache Gemütsbewegung, sondern eıne omplexe permanente innere
Haltung So bedeute en regelmäßıg geübter Rıtus |Gestus| dıe ständıge Wıederholung VOIN

Empfindungen gegenüber den ersten und etzten Dıngen. .„Das Rıtual begınnt muıt motorI1-
schen Haltungen, dıe, persönlıch S1e zunächst auch se1n mögen, zugle1c veräußerlicht
und damıt allgemeın zugänglıch werden. Der Mythos ingegen entspringt In der Phanta-
.  S1e  ccl‘ Der Mythos se1 der Versuch, dıie Grundlagen der Identität In Bılder fassen, über
dıe Grenzen der rational diskursıven Erkenntnismöglichkeıt hiınaus. und Mythos
träfen sıch In der leiblıchen Geste, der Mensch selbst Miıttel der Darstellung werde.
Lıturgie ist er diese Eıinheıt VOI Rıtual und Mythos innerhalb eiıner relıg1ösen Organısa-
tıon des Lebens

Ritual un Mythos IN der Feier der Liturgie
Fraglos erkennen WIr In den Vorsätzen VON Johannes eiınen inneren /usammen-

hang VoNn Lıturgiereform, Öffnung der Kırche und Eıntreten für Relıgionsfreiheit. So w1e 6S

nıcht zufällig ist, dass ın der Folgezeıt Liturgiereform und Demokratısıerungstendenzen des
Konzils VOoN den Tradıtionalısten dem Vorwurf verknüpft wurden., das Konzıil habe dıe
Kırche dem Protestantismus, der Freimaurerel und dem Marx1ısmus ausgelıefert. 1to Casın1

Langer (1965) :53 zıitiert ach Lorenzer (1984)



44 Michael Worsch

hat CS In se1lner Streıitsc Die zerrissene Tunika (1964) dıie G: mıt einem Vorwort VON

araına Baccı veröffentlıchte, zumıindest esehen.
Nun der emanzıpatorische Impuls des Konzıls konnte In den rundzügen der Lıiturglere-

form klar hervortreten: äubıge ollten AaUS der Unmündıigkeıt In den Rang fre1 Mıtwirken-
der rthoben werden. Artıkel 4S der Liturgiekonstitution lautet: „ 50 richtet dıe Kırche hre

orge darauf. dass dıe Chrıisten diesem Geheimmnis des aubens nıcht WI1Ie Außenste-
CN und Sstumme Zuschauer beiwohnen; S1e sollen vielmehr Frc dıe Rıten und Gebete
dieses Mysteriıum ohl verstehen lernen und dıie heilıge andlung bewusst. ftromm und
tätıg mıtfe1iern, sıch uUurc das Wort Gottes formen lassen, 1SC des Herrenleı1ıbes Stär-
kung finden.““ Im Kommentar ZUT deutschen Übersetzung VON oSse Andreas Jungmann
el CS zusammenfTfassend: „Soll dıe chrıstliıche Otscha noch(werden. INUSS
S1e mıt Deutlichkeit und arheı verkündet werden, VOT em In der allsonntäglıchen

CCVersammlung der Gläubigen In der Liturgie
Dıe Liıturgiereform pıelte eiıne wıchtige be1 der Öffnung der Kırche ZUr Welt hın.

eıne Abwendung VON der alten autorıtären Beherrschung der Gläubigen. Ich sehe miıch
nıcht veranlasst, dıe demokratische edeutung der eIiorm zureichend einzuschätzen, S0OT1-
dern konzentriere mich 1m FKınstieg ZU ema meılnes Vortrags auf dıe Feststellung 1O=
hannes In selner Enzyklıka Pacem IN Terris, das Subjekt des Rechtes auf Relig10ns-
freiheit se1 nıcht dıe abstrakte ahrheıt, sondern der Mensch In se1lner Personwürde. In
voller KONSeEquenZ, über dıe rage der Relıgionsfreiheit hınaus, stellt sıch damıt dıe sıttlı-
che Aufgabe der Entscheidung über die Verwirklichung der Möglichkeiten eigenen SCInNs.
Dieser Appell scheıint MIr In der heutigen eıt zutreffend, auft dıe mago des akralen
und dıe performatıve Asthetik der Eucharıstıe einzugehen. Lıiturgie ist aUus der e eines
Theater Schaffenden dıe Darstellung sakraler Bılder In leiblicher 1gur ZUT erehrung des
Numinosen, das Menschen In Bılder und W orte fassen versuchen. Worte alleın vermoO-
SCH diese Mystık nıcht versinnbildlichen Worte entgleıten In Welterklärungen und be-
ehnrende Handlungsanweıisungen, der sınnbildende Rıtus abhanden gekommen ist.

Vergessen WITr nıcht, der ar ist der Angelpunkt des sakralen Raums. Der Kırchenbau
steht als Symbol für das (GJanze der geschichtlich gewordenen Lebensgemeinschaft als Ge-
meıinde. Rıtual eT1 körperlıch sinnlıcher Umgang In Formen kollektiver Symbole, abstra-
hıert Von prıvatıstisch VEISPONNENCM Gehabe. welches unlls die Medien heute präsentieren.
em Kırche und Theater kollektive Kulturfelder SINd, proklamıere ich die 1ele meıner
Aufgabenstellung: Es geht mIır
(1 dıe Urganısatıon menschlıcher Bedürfnisse In sinnlıchen ymbolen jJenseıts der weck-

rationalıtät herrschender Normen und Kapıtalverwertungsinteressen;
(2) geschichtlich gewordene Gesten und Bılder, die nıcht aUus postmoderner Klıscheepro-

duktion menschlichen Denkens und Fühlens Tammen;
(3) das Beleuchten der Freiıräume Von Fantasıe zwıschen den Zeılen verbaler Lebensan-

weısungen.
MAaZO als verborgene Ganzheit und repräsentierende Verkörperung

Ich möchte S1e mıt zentralen Begriffen vertraut machen, aus denen sıch der HC meılnes
Beıtrags usammensetzt chlagen WITr 1m Fremdwörterbuch nach und erkunden den Na-
INenNn MA20, lesen WIT olgende Bedeutungen des W ortes In der Tiefenpsychologie nach

Jung SOWIEe be1 Vertretern der Psychoanalyse WIeEe Melanıe eIn,; Wiılfred Bıon, Do-

cta Apostolıcae Sedis (1964)
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nald W ınnıcott, Jaques acan und Heınz kommt uns der eDrauc des es Ima-
für eın 1im Unbewussten ex1istierendes Bıld,welches Handlungen und Lebens-

einstellungen bestimmt. In der 1ologıe bezeıchnet MAaZO das ertig ausgebildete, SC
schlechtsreıfe Insekt Im antıken Rom wurde damıt dıe wächserne Totenmaske VOL Vorfah-
ren, dıe 1m Atrıum des Hauses Z Ahnenverehrung aufgestellt wurde, benannt. Als MAZO
Dei |Ebenbild Gottes| verkörpert S1@e dıe Gottebenbildlichkeıt des Menschen In der christlı-
chen Te (vgl (Gen L 20

Vergleiche ich diese vier Wortverwendungen, erhält der Begriff MAZO Zzwel Dımensıi-
ONCH, deren Verständnıis SCHNAUCI erforschen sıch DıiIie erste Dımensıon möchte ich
als dem Wiıssen verborgene Ganzheit bezeichnen, dıie zweiıte Dimens1ion als reprdsentie-
rende Verkörperung. Damıt ist das Feld der Bedeutungen eingesäumt, und dıes g1bt eiıne
Ausrichtung erkennen, dıe VO. rsprung ZU (Janzen welst. Handelt C sıch el
den Lebensweg auf der uCcC nach dem Erlebnıs-Ganzen allgemeın? en WITr im Z=
sammenhang mıt der rfahrung VOIN Lebenszusammenhängen eıne Stufe tleier. erkennen
und verstehen WITr mıt dem Begriff MAaZO eiıne Antwort auf dıe ex1istentielle Notwendigkeıt
1m Menschen, dem ergehen und Entstehen VoNn en mıt Haltung egegnen, dıe AdUus

dem Unvergänglıchen Kraft beziehen scheınt. Die Verwandtscha der MAZO mıt dem
Imagınären kommt nıcht VON ungefähr, ist aber VO anglo-amerikanıschen Begriff mage
eutlic abzugrenzen. Dem Wort MAZO wohnt eıne beschwörend zauberische Tendenz
inne, dıe dem frühen magıschen des Menschen zuzuordnen ist.

Das Imagınäre ist eiıne Sphäre der Fantasıe, Zwischenreich des räumens, Übergangsfeld
zwıschen dem ebenden und dem oten Diese Ansıedlung kommt nıcht VoN ungefähr,
we1ıl der Mensch zeıtlebens mıt eiıner tiefen Schmerzerfahrung konfrontiert 1Ist, dıe sıch auch
In der Vertreibung aus dem Paradıes spiegelt. Aus Gründen, dıe ich in diesem /usammen-
hang nıcht weıter erläutern kann, stellt dıe Trennungsgewalt oder das Erkennen der Indıv1ı-
dualıtät eıne der ogrößten Herausforderungen für den inneren alt des Menschen dar. Das
Gewahrwerden des einzelnen ür-sich-Seins, begrenzt HFE eınen eigenen Örper und
erfahren als erwachende Subjektivıtät, worın keın anderes esen Ist, als das empfundene
dieses eigene Wesen rleben und In seinem egehren verstehen lernen, In selinen
Schmerzen und eIiIunlen ertragen, ist der Ursprung dessen, W as WITr Psyche NEeENNEN

Menschliche Psyche als Ort der Gotteserfahrung
Psyche verwenden WITFr In UNSCeTICIN Sprachgebrauch auswechselbar mıt dem Begriff C166

Eıner Sprachverwiırrung zufolge wurde dıe Unterscheidung VOI Plotinus 205—270 Chr.)
offensiıc  ıch aufgegeben. Für ıhn War (Gjott dıe Uremheıt, unpersönliıich, namenlos, In sıch
selbst en und bsolut schweıigend. urc Veräußerung se1ner selbst (extase), iIm 0208
kenntlich gemacht, sah Plotinus dıie Beziıehung zwıischen dıesen beiden als Psyche. Die
Psychologıe sagt heute dazu psychische Repräsentatıon der Welterfahrung. Er sprach VonNn

der menschlıchen eei]e (nous) dıe In unmittelbarer und intuıltiver Weise das Göttlıche
erkennen kann, WenNnn Gott „nah-be1“ ist (parousia) und VO menschlıchen Geilist (psyche),
der NUr In eiıner verstandesmäßıigen, diskursiven Weise Wiıssen elangt. Gott sollte aber
nıcht ın der objektiven Außenwelt gesucht werden, sondern in den TIiefen des eigenen We-
SCNS Phasen der Anschauung (theoria), der LebenspraxI1s raxXe und schwıer1ge Phasen
der Reimigung (katharsis würden sıch el blösen und aufeınander folgen.
Die MAZO des Sakralen

An dieser Stelle. zwıschen dem Terraımn des scheıiınbar urc empirische Tatsachen und
statistische Berechnungen gesicherten 1ssens Utre dıe Naturwissenschaften und den



46 Michael Worsch

Ozeanen des Empfindens und J] räumens, 1Im Wesen durchdrungen VO  am} Strömungen des
Lebens und In Leiıdenschaft Z eben. 11l iıch verweılen und dem aum geben, W dsSs dıe
MAZO des Sakralen ewirkt und Was dıe Asthetik des Performativen el tut Ich eschäf-
tıge miıch seIıt über Zwel Jahrzehnten mıt dem under des Entstehens, W ds wıederum für
einen schöpferischen Menschen nıcht Zu verwunderlich ist

Ordnungssysteme unterschiedlicher kultureller Epochen vergegenwärtigen ulls das großeWandlungsspiel, vermitteln Bılder, dıe dus tiefen Schichten UNseTES Seelenlebens tammen
und Veränderungen In der Natur entlehnt SInd.
Die Innerweltliche Ordnung IM Ging

Im Ging, dem Buch der Wandlungen, o1bt CS unter den 64 Zeichen eines für den Al
stand VOT der Vollendung |Feuer und Wasser| und eines für den Zustand nach der Vollen-
dung Wasser und Keuer]. Das Element W asser steht für das abgründige Dunke] des form-
losen iInneren Entstehens, CS entspricht dem a0s und das Element Feuer steht für das
Sıchtbarwerden HC dıe Aufwärtsbewegung InNns IC Es entspricht dem 020S Das
Schöpferische des Hımmels vereınt Feuer und W asser, das Element Erde nımmt diese Kräf-

empfangend auf und rag deren Früchte aus
Das Gıing empfichlt das Stille-Halte des Elements Berg und das Heıter-Bewegliche des

Elements Sce. der Unergründlichkeit des Schöpferischen dem Element Hımmel.,begegnen tellen WITr uns dieses DIE der Elemente 1m Spannungsfeld der Dasemnsfülle In
Lebensleidenschaft - NVOM Ursprung ZU Ganzen“‘ VOT und achten WITr e1 auf die ECWEe-
SUuNg aus der Ruhe In dıe Aufregung und wleder Z.UT Ruhe Stille], indem WITr S1e mıt den
Kräften des griechisch antıken KOosmos verknüpfen.
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Wır beginnen in der Stille des Bergenden. Dann erwarm das rregende des Donners den
Örper aus dem Innern. TOS 1Im Osten öffnet unNns für dıe sanft eindringenden Botschaftendes ındes, der Uulls ZU 16 des Südens und 1Im Feuer der Begeıisterung In das Ca desSıchtbaren bewegt olen WITr ZU chritt duS, dıe inge der Iruchtbringenden Erde INn dıe
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and nehmen. Dıie JTat zeıgt hre Fruchtbarkeiıt In dem. WIe und Was WIT ernien Lösen
WIT uns VON dieser durchdringenden Kraft des Tatendrangs, wenden uns dem See Z  „ schau-

WIT In den en! des agwerks, In den Herbst des Lebens und In das Heıter-Beweglıche
se1Ines pIegels, INs e1C des Thanatos, der untergehenden Sonne 1m Westen, loszulas-
SCH Von den Dıngen. Nun kehrt dıe ewegung In sıch zurück und das Schöpferische des
Hımmels traäumt ıIn der acC Verborgenes., das ergründen, der tiefen W asser eiIahnren
1m Norden SINd. So ist der Iraum der Hüter des CNlaies und WITr erwarten den Morgen,
dem sıch ze1gt, W ds$s der schöpferische Hımmel des Nächtens getraum en Wırd, In der
Stille des Bergenden, dıe uUuNns vertrauen lässt, vielleicht ahnen, WIT nıchts wı1ssen,
we1l WITr Beıinhaltete des großen Beinhaltenden SInd.

Wer diese ewegung gestisch vollzıeht. ann erfahren, WI1Ie CS möglıch ist, dıe für das
Denken verborgene (G(ranzheit der MAaZO des Sakralen Urc stellvertretende Verkörperung
performativ empfinden. Ich habe Sanz bewusst diıesen Wandlungszyklus gewählt, we1ıl
ich MIr nıcht anmaße, dıe andlung des eılıgen Abendmahls nachzustellen.
Das Labyrinth VOo.  S Chartres

Nıchtsdestoweni1ger rlaube ich mIır als tiefenhermeneutischer Kulturanalytıker dıe MAaZO
des Sakralen nıcht alleın für dıe cNrıstlıche elıgıon reservleren. Ich möchte nen We1-
terführend 1UN eınen zweıten hiıstorıschen ezug anbıeten und damıt dıie performative AS-
thetik 1Im Kontext Von Liturgie ZUT Reflex1on anbıeten. Das Zeichengebilde kennen WITr als
das Labyrınth VOoN Chartres und CS welst eıne Strukturgleichheit muıt der „Innerweltlıchen
Ordnun  CC Gıing auf, dıe erst 1rec egehung au

S  D
\ Y

Da. ('’hartreser Labyrinth

Als rchetyp des menschlıchen Seelenwegs ist das Labyrınth ein integraler Bestandte1
der mıttelalterlichen Architektur der /Zısterzienser, dıe über Bernhard VOoN C'laırvaux auch
auf Chartres Eınfluss en In Chartres entspricht dıe Lage des Labyrıinthein-

dem Eıngang der Vorgängerkırche VOoON Fulbert Klappt INan s In dıe drıtte
Dımension nach oben, ist 6S In Lage und TO deckungsgleich mıt der Westrose
über dem KöÖönıigsportal. Deshalb verwundert CS auch nıcht, dass S August, also

Marid Himmelfahrt, VO zentralen Fenster des Trıptychons dıe Umrisse der 1gur der
Marıa mıt ihren farblıchen Schattierungen exakt auf den en in das Zentrum des Laby-
rinths fallen Das ist gew1issermaßen eiıne Hochzeıt VOoN Hımmel und Erde Das Lichte und
] ransparente des Gilases vereinigt sıch ZUT richtigen eıt mıt dem Schweren und
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Undurchdringlichen des Steins, der adurch transzendent WIrd. Insgesamt hat der Weg
Uurc das Labyrınth 34 Drehungen. ach einem bestimmten Rhythmus wechseln sıch
Rechts- und Linksdrehungen 1m Labyrınth ab Es ze1igt sıch, dass hler eine Symmetr1-
sche Durchschreitung der Labyrıinthhälften vorgesehen ist KÖnnen WITr uns elıne schönere
Form für dıie Anschauung eines AUSSCWOSCNHNCN Wechselwirkungsspiel zwıschen Iınker und
rechter Gehirnhälfte vorstellen als dieses anmutıge Architekturspiel dUus Ste1in und 3C In
umwandelnder Begehung”
Asthetik des Performativen

Wır SInd be1 der ÄAsthetik des Performativen angelangt. Der Begrıff „performatıv““ wurde
Von John Austın Miıtte der 50er re des gepragt. Seliner Theoriebildung des
Performatiıven gng dıe Erkenntnis VOTQaUS, .„„dass sprachliche Äußerungen nıcht L1UT dem
WEeC dıenen, einen Sachverha beschreiben oder eıne Tatsache behaupten, sondern

cc3dass mıt ihnen auch Handlungen vollzogen werden
Der gegensätzlıche Aspekt LA performatıven Akt ware somıt In der deklarativen Tradı-

katıon VoNn Sprache sehen. Während also Sprache als ogisch rationaler ext und
fertige Werkstruktur ( Vor-Schrift) Aussagen über Eıgenschaften und Verhältnisse VON
Dıngen macht, ist der eDrauc VON Sprache urc Stimme und Geste eın Akt, der später
VoNn der Sprechakttheorie als Sprechhandlung bezeıichnet wurde.* Bezogen auf den Kontext
Liturgie bedeutet performatıv, dass eın prechen VOT der (Gememnnde nıcht en Textvortrag
ist. sondern eiıne wırklıchkeitskonstituierende andlung des Priesters. Ursprünglıch VCI-
wendete Austın „„.den Begriftf des Performativen ausschlıeßlic 1m /usammenhang mıt

5Sprechhandlungen Erweıtert wurde der Begrıff des Performativen FG Querverbindun-
SCH zwıschen der „„Performance Art- einerseıts und der Theateranthropologie“ andererseıts.
Das Hervorbringen und dıe Wıederholung bestimmter Gesten und ewegungen lösen sıch
VonNn der Deklamatıon und Akklamatıon, VonNn der Präsentatıon elines vorgefertigten Jextes
Z Staunen schaffenden ırken, das In se1ıner Darbietung dıe Vergegenwärtigung des
Unvorhersehbaren und damıt dıe Dynamık des sıch „hier und Jetzt: heute überraschend
Ereignenden In den Vordergrund stellt nsotern nähert sıch die Asthetik des Performativen
dem Rıtual und dem Spektakel. DiIie geschlossene Dramaturgıie der vorgeze1igten andlungwırd aufgebrochen (modernıisıiert) Uurc die offene Dramaturgie des Involvierens der An-
wesenden In die der 0-Akteure Die Identıität des Geze1igten ist nıcht vollständigvorbestimmt, sondern wırd gemeınsam erzeugt, oder WI1Ie WITr erkenntnistheoretisch
würden der Selbstorganiısationsdynamik zugemutert.

Verschärft ausgedrückt: dıe Unberechenbarkeit des Lebens wırd 1Im performativen Akt
der Berechenbarkeit des vorgedachten ET VOTFSCZOßRCN. Wenngleıch iıch 1m Kontext der
Liturgie weder Spektakel anımleren noch für Chaostendenzen plädieren möchte, sınd
mIır ZWEI Hınweise AaUusSs diıesem Paradızgmenwechse ın der Kunstszene für unNnseTrTe /usam-
menkunft wiıchtig

Erstens verdeutlicht uns das Konzept der Verkörperung embodiment 1m Unterschie:
ZU referenziellen W ortvortrag, dass dıe deklaratıve Dımension VoNn ext ZWAar das ach-
Denken In Anspruch nımmt, nıcht aber sehr se1n Mıt-Empfinden. Asthesis Gr 1im GrIie-
chischen „Empfindungsvermögen“ und WITr verstehen vielleicht, dass e1in ausschlıeßliches

Fıscher-Lichte (2004)
Vgl Searle (1970)
Fıscher-Lichte (2004)DE AAA UDE ND Vgl Schechner (1990)
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Verständnıis VOIN ext als erbale Botschaftsvermittlung einem Verblassen des Emplın-
dungsvermögens beıträgt, während ingegen das Rıtual und dessen sınnlıch „präsentatıve
Symbolık“ Raum für das subjektive Empfinden gewährt.

/Z/weltens erinnert uns dıe Dramaturgıie VoNn Rıtualen dıe andlung dUus eiıner Krise
lIre dıe schöpferische Kraft und den W agemut ZU Aufbruch 1INs (noch) Unbekannte In
ihrer soziologıschen Dımensı1ion. Dies geschıieht 1m Vertrauen auf den geistig-seelıischen
Beıstand der bereıts Eıngeweıihten und Ure das Wohlwollen der Gemennschaft Entsche1-
dend performatıven Prozess 1m Unterschie ZUuU deklaratıven ext ist dıe innere Bete1-
lıgung Handlungsvollzug der andlung und 1m Glauben das erden daUus dem Ver-
gehen, das Entstehen, das sıch der mMoOoMentanen Kontrolle entzıeht, denn dıe Erhellung
kommt immer aus dem Verborgenen.

nic Krise Beschwichtigende andlung Reıintegration

VERSAMMLUNG AUFFÜHRUNG ZERSTREUUNG

Öögliche Konsequenzen (für die Feier der Liturgie)
Was eI das für den Sso  n aufgeklärten Menschen der Postmoderne., der noch

dazu aus der Betriebsamkeit und orge 1Im Alltag schwer abzuholen ist? Die eNırnTor-
schung heftert uns zunehmend Hınwelse, dass die 1n und dıe rechte Hemisphäre der
Großhirnrinde verschiedene ufgaben bewältigen und €e]1 arbeıtsteilig operleren. So ist
dıe 1n Gehirnhälfte auf deklaratıve und ratiıonale |mathematisch logische] Funktionen
spezıalısıert, während dıe rechte Gehirnhälfte performatıve und intultive ‚ ästhetisch emotI1-
onale] Funktionen ausübt. In welılterer olge hat dıe Arbeıtsteiligkeit Auswiırkung auf dıe
Ereignisverarbeitung oder Affektregulierung des Menschen In 1INDI1C auf selne rleDn1ıS-
fähigkeıt. Wır kennen inzwıschen dıe Kooperatıon der Großhirnrinde mıt dem lIımbischen
und retikulären System. Innerhalb des Iımbıschen Systems finden WIT ZWe1 Verarbeıtungs-
Systeme Von rfahrung, eın intrinsisches Belohnungssystem und eın Alarmsystem.
ıne zentrale tellung nımmt e1 der Mandelkern (dıe Amygdala) CIn Von der aus Ge-

lıngen und Scheıtern in eıner Sıtuation erlebt werden. Nun richtet sıch dıe zentrale Funktion
der Iınken Gehirnhälfte auf dıie Auseimandersetzung mıt der Innenwelt urc Sprache und
wırd urc S1ıtuationen mıt Anreızcharakter und belohnenden spekten aktıvlert. ingegen
übernımmt dıe rechte Hemisphäre dıe zentrale Funktion der Auselnandersetzung mıt der
Außenwelt Ürec achhe1 und Bewegungswahrnehmung. Sıe lauert gew1ssermaßen auf
eiahren oder o1bt Entwarnung. erden WITr HTre Stressreize und emotılonale Belastungs-
sıtuatiıonen aVersS1IV (ängstliıch ärgerlıch), mobıilısıeren WITr Zzuerst Flucht oder amp 1m
retikulären System. Helfen diese Strategien nıcht be1 der Bewältigung Von Gefahr. chmerz
und NnNgstT, WITr ın der olge Vermeıdungsverhalten und machen IC Setzt INan
diese Aussagen In einem Ordnungssystem zue1ınander In eZUg, e das WITFr können gut
Aufmerksamkeit leısten, WL dıe mgebung attraktıv bewegt und lebendig ährend
scheint, da WITr uns anstrengen und Erleichterung In Aussıcht steht

So nutzen WIT voll dıe Möglıchkeıit, uns über Sprache mıt der Innenwelt auselnanderzu-
seizen, we1l WIT uns nıcht edroht oder gelangweılt fühlen Sind WITr Stress erschöp
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und/oder gelangweılt, geraten WITr zuerst In ampTf- oder Fluchtstimmung, dann In Verme!1l1-
dungsverhalten. elangen WITr ÜUrc Vermeıdungsverhalten immer tiefer In Hılflosigkeıit
und Handlungsunfähigkeit, werden WITr verzwelıftelt und finden keiınen Ausweg. ollen WITr
uns DU  en mı1thılie der Sprache der Innenwelt zuwenden. werden die Stimmen des ‚weıfels,
der orge und des Kummers aut oder WIT selbst sprachlos gegenüber unNnseren Gefühlen und
Bezıehungen (Alexıthymie).

Dıie MAZ0 des AKTalen ist ein unbewusstes Bıld VO Seelenfrieden, das für das Ich VCI-

borgen ist und dem WIT uns über stellvertretende Verkörperung nähern, indem WITr Behält-
nısse bılden und tinden Es SInd dıe Kırchen und Jempel für UNSCIC Sorgen und Nöte, (GJe-
fäße der Wünsche und Sehnsüchte, WITr S1e ıtuell wandeln, gestärkt eigenen Leı1ıb
daUus der Kriıse oder Ausweglosigkeıt hervorzugehen. Das ist der tiefere WEeC der Rıtuale
als CIn anderer aufzuerstehen. immer wlieder MICUu entstehen, gehalten VonNn der tieferen
rfahrung bergender Ganzheıt In uUunNnseTrem KoOosmos der 1eD6e, der umfassend und urch-
rıngen ist WwI1Ie dıe Archiıtektur elıner Kathedrale Um noch eınmal mıt den Symbolsyste-
ICN westlicher und östlıcher Kulturen sprechen, dıe MAZO des Sakralen ist und bleibt
eın unbewusstes Bıld, das WIT nıcht anschauen, denn WITr können uns keın Bıld VON Gott
machen. Was WIT siınnlıch erfassen, sınd Analogien, und dıe Asthetik des Performativen ädt
uns dazu e1n, Identität 1m Iun und Handeln iImmer wıeder Hu erschaffen, indem WIT unNs
den rıtuellen Prozessen und ihrer Dramaturgıie für Transformation anvertrauen

Neuropsychologisch andelt CS sıch den Ausgleıch zwıschen den Fähigkeıiten der Iın-
ken und der rechten Hemuisphäre 1Im Kräftespiel muıt dem Iımbischen und retikulären SyS-
te  3 In dieser andlung Von Schrecken, Schmerz, ngslT, ampTf, Flucht, Stress, Kurz, In
der ] ransformatıon VON Gewalt, erkennen WITr das höhere Potenzı1al uUNseTCsSs Urgan1ısmus, In
dem uns dıe MAaZO des AKralen beihaltet, sooft WITr meınen, es und uns selbst einhal-
ten mMussen

Ich 111 damıt schlıeßen, dass dıe Asthetik des Performaltiven einem Gottes-Dienst dıent,
WIT S1e als Dıszıplın auffassen. WI1e SE Von asıatıschen Lehren vermuttelt wiIrd: als Be-

reıtschaft, das Empfindungsvermögen üben, sıch auf das Hıer und Jetzt einzulassen
In ihrer Daseıns des Erlebniıs-Ganzen ıIn der Präsenz. Diıe MAZO des Sakralen wirft ıhr
1C nıcht auf dıe ugen, sondern In dıe geÖöffneten Herzen. Dıie Stimme des Herzens
pricht performativ. Dıe Archiıtektur einer Kırche, dıe Inszenierung der Lıturgie Sınd L1UT
Strukturen, WEeNnNn S1E nıcht VonNn der Stimme und den (Gjesten der Zeremonie, VonNn der us1
der Sprache und VO anz der Blıcke auf dıe inneren Bılder des Empfindens rfüllt sınd,

das Schöpferische 1Im Menschen wecken, Weınen und Lachen mıt der Andacht
verbınden. Um dıe heutigen Menschen dus ihrer oftmalıgen Erschöpfung der Sinne und
ihres Sinnsystems Uurc dıe Medien, ihrer Überbeanspruchung Ure rsprechungen, IHNan
könne s gewIinnen, W as Nan HES Leıistung erbringe, abzuholen und SIE in den anderen
aum führen, In das Zwiıschenreich der Besinnung auf das Wesentliche. blıeten dıe (Ge-
meılınsamkeiten der beiden kollektiven Kulturfelder Theater und Kırche eıne Versöhnung
muiıt den Querelen des Alltaglebens und den Prüfungen des inneren Ur Lebenskri-
SCH Das Theater {ut das Seinige, indem OS innere orgänge sıchtbar werden lässt. Be-

dus dem Formlosen UT Form körperlich ze1gt, Gefühle ZUT: Sprache bringt, Spra-
che den Gefühlen bringt.

Das erwähnte „Annäherungs-Ernährungs-Belohnungssystem“ (Approach System Behavı-
Or) bedeutet innerweltliche r  ung mıt aufbauenden efühlen, dıe das „Selbs mıt E1-
genwert bereichern. Seıin Gegenspieler, das „Alarm-Bestrafungs- Vermeidungs-System“
(Inhıbıtion S5System Behavıor), ist der traurıge Nıederschlag VOonNn SCHhMEeTZEN; ngs und
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Unterlegenheıt In der Lebensgeschichte. Überwiegt diıeser „bÖöse  06 Gegenspieler, dann wırd
vieles nıcht recht ZU „Guten  c führen ber alle Erklärungs- und Rechtfertigungsmodel-
le der Iınken Gehirnhälfte helfen nıcht, den Verlust Frıiıeden mıt sıch selbst auszugle1-
chen. Performatıve Asthetik €e1 darum auch, dıe schlechten Gefühle ın Bewegtheıt Z
Ausdruck bringen unter Beteiligung der rechten Gehirnhälfte SI durchdringen
und anzunehmen., sıch mıt den Eındringlingen des Übels auszusöhnen und dıe 5a der
Daseıns wleder empfinden, indem WITr uns VonNn diıesen Eındringlingen reinıgen. Das
ist dıe dee der Katharsıs Theater und In der eraple, innere orgänge SZC-
nısch nach außen auf dıe ne entworfen werden, S1e VOIl da AdUus gestalten und
verschmerzend LICU verdauen. In dieser 1C en Kunst und Trauerarbeıt sehr viel
mıte1ınander tun Ich wollte nen diese edanken offenlegen, Ahnlichkeiten mıt und
Unterschiede ZUT Liturgie ZUr1 Sprache und INs Bewusstseıin bringen

Ich (0)]  e, nen damıt Anregungen vermittelt aben, dıe annehmbar für S1e SInd. Ich
al} nen für hre Aufmerksamkeıt

Ubungsanleitungen ZUFT leiblichen Erfahrung VonNn andlung AUS der Theaterarbeit
Ich möchte Sıe eiınladen, ein1ge der Anregungen für das Abenteuer performative Asthetik

1im Kraftfeld der MAaZO des AakKralen eıne anderung VO Dunklen INSs ee Von unte
nach oben aufzunehmen. Sıe lernen Grundlagen der stellvertretenden Verkörperung ken-
NCI, dıe mıt Schau-Spielereı verwechselt werden würden, die TeETE der Verwandlung
ungeachtet bhlıebe

Ireten SIie 1m Approach-System der e1 nach, rechtsdrehend im Uhrzeıigersinn, In dıe
Posıtionen VO Interesse ZU Friıeden Stehen SI1ie In Jeder Posıtion, lassen S1ıe den Örper
(dıe Gebärde, Geste, Mımık) zeigen, Was das Wort sagt nennt) alen S1ie dazu Bılder oder
erfinden S1e affırmatıve Sätze, dıe dem vie]l Ausdruck verleıihen, dass CS ın
ihrer Fantasıe eıne 1gur In eiıner Szene wiırd, der 6S auch e1in Gegenüber g1bt Vervoll-
ständigen S1e dıe Szene, indem S1e die Beziıehungsfigur VON Ich und Du als inneres
Bıld sehen. S1ıe können diese Szene dann In eınen Dıalog bringen, zwıschen den Fıguren
(Posıtionen) wechseln, wıieder zeichnen, malen, modelheren, sıngen, musı1zıleren, tanzen
WI1e CS ıihnen Spalß macht

orn

Mut Frde

euer Metall

Neugier 06

4

Olz N Wasser

Interesse on|
24

rieden



S Michael Worsch

Nun tun S1ie das Gileiche mıt den Posıtionen im Inhıbıtion-System, Iınksdrehend und SC
SCH den Uhrzeigersinn VON eu en SIıe erkunden dıe ebärden, dann dıe Fıguren,
dann dıe Bezıehungsfiguren. Vıelleicht erfinden S1e Dıialoge und, WI1Ie oben genannt, viel-
Taltıge Ausdrucksformen
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In eıner nächsten unde, nach ein1ger Zeıt, nıcht früh und nıcht schnell, WENN SIıe
also die vorhergehenden ufgaben mıt orgfalt und Achtsamkeit für Ihr Empfinden erkun-
det aben, treten Sıe ıIn das Verflixte Dazwischen. Eın eın steht 1MmM Aproach-System. eines
konträr dazu im Inhıbıtion-System. Sıe werden merken. dass dıese Gefühle nıcht mehr
eindeutig als ebarden ZU USdaruc gebrac werden können., sondern eher eiıne ange
Geschichte voll Ambıvalenz en Vıelleicht erfinden oder erzählen S1e eıne Geschichte
Schreiben Sıe diese auf und ertforschen S1e wieder dıe Fıguren und iıhre Beziıehungen.
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Im etzten chrıtt der Arbeıt treten Sıe mıt den inneren Bıldern AUS der innerweltlichen
Ordnung und mıt den ebarden (Gesten aus dem Approach-System ın dıe Posıtionen des
Verflixten Dazwischen und verwandeln innerlıch WwWIe außerlich (körperlıc dıe Haltung, dıe

diesem gehö erwandeln S1e diesen e1siau der schlımmen Geschichten, en
edanken und schlechten Gefühle Ure dıe Kraft posıtıven Denkens
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Abgründiges

Spielen Sıe sıch 1m Sınne eines Erkundungsabenteuers 1m eigenen Selbst und bleiben S1e
STEeTSs achtsam für Ihr Selbstempfinden. S1ıe lernen damıt dıe asılatısche Dıalektik kennen.
es Wesenselement 1im tageszeıtlıchen w1e 1im jahreszeıtliıchen e1slau der natürlıchen
Wandlungsdynamı hat 7WEe1 Seıten, dıe nährend-schützende und dıe zehrend-gefährdende
Selite Im Unterschıe ZU abendländischen Denken en hlıer alle ınge eıne oppelna-
tur. Sıe sınd das ıne und das Andere zugleich Dıe Balance zwıschen den Polarıtäten ist
Jene Übung, der das Gıing erhabenes elingen sagt Selen S1e 1m ben nıcht UNaANSC-
CSSCI absıchts- und erwartungsvoll. Lassen S1e dıe Gesten, Bılder und Worte VOoONn innen
kommen, s1e dann verbiınden. Diese Dialektik des Sowohl-als-auch ist 1m rsprung-
lichen Verständnis VOIN als andlung gegeben. Es handelt sıch eiıne PTOZCSS-
orlentierte Wo  edeutung, nıcht deren strukturelle Identität, weıl anfänglıch
„verflucht ; „Unrein A Sschheblıc „heilie , „erhaben A „geweiht“ bedeuten ann

Abschliehende emerkungen
Dieses Oszıllıeren der egriffe über ihrem dialektischen Bedeutungsspiel 1m performatı-

VCIl Akt des Werdens geht In ichtung der Arıstotelıschen Auffassung VOoN Kontingenz, dıe
1Im kındlıchen pıel, dann 1m künstlerischen CcChalien VO größter ichtigkeıt ist. Spielen
und Lernen entwıckeln sıch über dieses „KÖnnte se1n dass, und auch 9anz anders‘‘. Dıie
wörtliche Übersetzung VOoN Kontingenz beI Arıstoteles e1 „„Etwas ist weder notwendiıg,
noch unmöglıch". Darın sehe ich dıe eingangs gen: Entscheidungsfreıiheıt des Men-
schen über dıe Verwirkliıchung se1iner Möglichkeıiten eigenen Se1ns. Und ın dıesem Siınne
verstehe ich eiıne MAZO des akralen weıterhın aller „sekundären Personalısıie-
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eCLUNS transpersonaler nhalte Bewusstsein als Jenes unbewusste Bıld VO Anderen, das
den Horıizont der weltlıchen Bılderwelt übersteigt und zugle1ic diese umfassend urch-
dringt. ber W1Ie schon (Gott Moses auf dem Berg € „Du kannst meın Angesıchtnıcht schauen., denn keın ensch bleıibt eben, der miıich schaut“‘ (Ex Er hat
damıt keine J1ötung gemeınt, sondern die tötung des Lebendigen In der Erstarrung VOT
dem fixierten Bıld
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